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Kim Clark und Lawrence Summer haben 1982 in ihrem richtungsweisenden Beitrag 

-
-

Etablierung auf dem Arbeitsmarkt auf. Das timing von Arbeitslosigkeit ergibt sich 
dabei wesentlich aus dem individuellen Bildungsverlauf bzw. Qualität und Level der 
erworbenen Abschlüsse. 

Mit der Bildungsexpansion und dem allgemeinen Trend zu höheren allgemeinbilden-
den Abschlüssen hat sich das durchschnittliche Alter, mit dem die allgemeinbildende 
Schule verlassen wird, nicht nur in Deutschland, über lange Zeit erhöht. Die mit der 

temporäre Einführung von Studiengebühren hat diesen Prozess nur wenig beein-

-
-

-
bildenden Schule. Der Arbeitsmarkteintritt aus einer betrieblichen Ausbildung in den 

-
lischen oder hochschulischen Ausbildungsgängen, da die betriebliche Ausbildung auf 

-
bildung) bereits wesentliche Merkmale einer Erwerbtätigkeit aufweist, wie die vertrag-
liche und organisatorische Einbindung in einen Betrieb, der arbeitsrechtliche oder 
betriebsvertragliche Schutz sowie die Einbindung in die Sozialversicherung. 

-

-
-
-
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-

Co-operation and Development (OECD) 1998) ausgeprägt, die insbesondere durch in-
stitutionelle Vorgaben des Bildungssystems bzw. des Arbeitsmarkts geframet werden 

-
schäftigung selbst sich erst konstituiert und dabei wesentlich von institutionellen 

Ausbildung, durch Anspruchsvoraussetzungen für Arbeitslosengeld II oder durch 
den Bezug von Kindergeld. Deutlich wird bei diesen Beispielen auch der Perspektiv-
wechsel vom Individuum zum Haushalt bzw. der Bedarfsgemeinschaft. Ferner ist zu 

ggf. repetitiver Prozess gestaltet (vgl. du Bois-Reymond et al. 2001). Dem entspricht 

nach Messkontext qualitativ und quantitativ von den Mustern Erwachsener deutlich 
unterscheiden 

-
den in den school-to-work-transition Kontext und relevante institutionelle und hand-

motivieren. In Kapitel 3 werden aus einer primär empirischen Perspektive bundes-
-
-

-
arbeitslosigkeit.

-
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Von diesen eher holistischen Ansätzen lassen handlungstheoretische Ansätze abgren-
-

die sowohl die institutionellen Rahmenbedingungen individuellen Handelns als auch 
der Formation komplexer Verläufe zu fassen suchen.

vielfach auf das school-to-work-transition Modell (vgl. Shavit/ Müller 1998; OECD 
-

ment-Modell von Peter M. Blau und Otis Dudley Duncan (1967) hervorgegangen ist. 
-

in den Arbeitsmarkt als Prozess, der sich über einen längeren Zeitraum erstrecken 

Schule in den Arbeitsmarkt aus einer Lebensverlaufsperspektive (vgl. Mayer 1990) 
als eine Sequenz von Statuszuständen gefasst. Aus empirischer Sicht variieren die 

-
vil- oder Freiwilligendienst, Phasen einer freiwilligen Auszeit, der Kinderbetreuung 

Anschluss an Bildungsphasen zu berücksichtigen sind. Diese Phasen sind typischer-
weise temporär angelegt mit dem Ziel, eine dauerhafte und ausbildungsadäquate Po-
sitionierung auf dem Arbeitsmarkt zu erlangen (vgl. Ryan 2001).[1] Aus einer hand-
lungstheoretischen Perspektive wird das school-to-work-transition-Model aufgelöst in 
eine Abfolgen von bildungs-, ausbildungs- oder beschäftigungsrelevanten Entschei-

-

-
lauf selbst Institutionencharakter zugeschrieben, wobei der 
eine zentrale Funktion zukommt, da diese selbst handlungsleitend bzw. normierend 

1

-

-
len Entscheidungen vielfältig sind und durch typisierende pathways nur bedingt abgebildet werden.
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-
-

viduum intendiertes outcome einer lebenslaufbezogenen Entscheidung zu bewerten 
ist, sondern vielmehr als Residual-Zustand eintritt, wenn zu einem entscheidungsre-

-
tiven Optionen zugänglich sind bzw. vom Individuum keine relevante Alternative 
wahrgenommen wird. 

Aus einer neoklassischen Perspektive kann Arbeitslosigkeit demzufolge als freiwil-

(institutionell) geregelten Eintrittszeitpunkten (z. B. bei schulischer oder betrieblicher 
Ausbildung) oder anderweitig terminierten Anschlussphasen bilden hier einen Spe-

-

Information, die Zeitdimension der Suche sowie weitere Entscheidungsparametern 
wie Lohnhöhe, Status- bzw. Ausbildungsadäquanz, Pendel- oder Umzugskosten (vgl. 
Cahuc/ Zylberberg 2004) berücksichtigt werden. 

Basierend auf humankapitaltheoretischen Annahmen (vgl. Becker 1964), bei der die 
Höhe der Ausbildungsinvestition in Bezug gesetzt wird zum Arbeitsmarkterfolg, hier 

-
viduelle Arbeitsmarktrisiken bzw. Integrationsproblemen in den Arbeitsmarkt ver-

die in den Arbeitsmarkt eintreten, im Rahmen der schulischen Bildung allgemeines 

und Betriebszugehörigkeit eine geringere Produktivität angenommen. Auch wenn 
darauf verwiesen wird, dass Berufsanfänger niedriger entlohnt werden, bleibt die An-

nicht vollständig kompensiert. Dies kann insbesondere dann der Fall sein, wenn insti-
tutionelle Komponenten der Entlohnung (wie Tarifstruktur, Mindestlohn oder andere 
soziale Faktoren) die Lohnbildung limitieren. 

Alternativ könnte bei Berufsanfängern aus signaltheoretischer Perspektive zu berück-
sichtigen sein, dass Arbeitgeber bei Ausbildungs- oder Berufsanfänger neben Infor-
mationen über Schulabschluss und -noten kaum auf verlässliche Informationen be-
züglich der zu erwartenden Produktivität zurückgreifen können. Demzufolge erwei-
sen sich Betriebe insbesondere in ökonomisch unsicheren Zeiten zurückhaltend mit 
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-

-
genen Vorstellungen und in Abhängigkeit von den situativ veränderlichen Arbeits-
marktoptionen zu optimieren. Demzufolge weisen Berufsanfänger eine erhöhte Er-

und erneute Bildungsphasen.

Zu einem erhöhten Arbeitslosigkeitsrisiko von Berufsanfängern kann ferner beitra-
gen, dass diese sich gegenüber bereits am Arbeitsmarkt etablierten Personen in ei-

-
tungskosten von Berufseinsteigern sowie den Hemmnissen bei Entlassung. Der In-
sider-Outsider Theorie zu Folge sind Insider demzufolge in der Lage höhere Löhne 
zu realisieren. Dies könnte die Beschäftigungschancen von Outsidern absenken. Die 
Beschäftigungsstabilität der prime-age Beschäftigten würde somit ein erhöhtes Ar-

-
den, dass in Zeiten wirtschaftlicher Rezession Insider einerseits weniger mobil sind 

sind Insider etwa durch Senioritäts-Regeln besser vor Kündigung geschützt als Er-
werbseinsteiger. In der Literatur (etwa Reagan 1992) wird davon ausgegangen, dass 
Beschäftigte mit langer Berufserfahrung nicht nur produktiv tätig sind sondern auch 

betriebliche Sozialpläne tragen im Falle eines betrieblichen Personalabbaus tragen 
-

zere Betriebszugehörigkeit vielfach zu einem erhöhten Freisetzungsrisiko bei. Zudem 
-

Verträge (geringfügige Beschäftigung, Leiharbeit, freie Mitarbeiter oder scheinselb-

in Arbeitslosigkeit zusätzlich. Demzufolge sinken dann bei Berufsanfängern bzw. 
atypisch Beschäftigten sowohl die Beschäftigungschancen als auch das Lohnniveau 
etwa in Phasen wirtschaftlicher Rezession. Betriebliche Arrangements einerseits und 

-
ting an Arbeitsmarkt-relevanten Institutionen, die nach wie vor erhebliche Varianz 
auch innerhalb der EU-Mitgliedsländern aufweisen, trotzt Harmonisierungsansätzen 
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-
weile alle europäischen Mitgliedsländer aktive und passive Instrumente der Arbeits-

-

hier nach wie vor eine erhebliche Varianz zwischen den europäischen Mitgliedslän-
dern ab, sowohl hinsichtlich der geltenden Rahmenbedingungen nationaler Arbeits-

2002; Serrano Pascual 2001; Dietrich 2003). 

Die Arbeitsmarktpolitik der europäischen Mitgliedsländer basiert nicht nur auf unter-
schiedlichen historischen Entwicklungen, auch die aktuelle Entwicklung steht in ei-

-

-

2001). Es liegen eine Reihe von Versuchen vor, insbesondere die europäischen Mit-
gliedsstaaten entsprechend zentraler Dimensionen europäischer Politik wie zum Bei-

 

festgestellt werden, dass die verschiedenen Ansätze, die europäischen Mitgliedslän-
der hinsichtlich zentraler wohlfahrtsstaatlicher Dimensionen zu gruppieren, und 
diese Lösungen zur Erklärung individuellen Verhaltens bzw. arbeitsmarktrelevanter 
Entscheidungen heranzuziehen nur wenig belastbar sind. Dis gilt insbesondere mit 

-

-
-

-
-
-

oder Fluchtmigranten) ist zudem eine beachtliche innerdeutsche regionale Mobilität 
-
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Schanne (2011) legen in ihrer Studie unter Berücksichtigung räumlicher und zeitli-
cher Autokorrelation den Zusammenhang von Kohortenstärke beim Eintritt in den 

-
bildung in Beschäftigung in Deutschland auf. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass Lebensverläufe und insbesondere auch Ar-
-
-

beitsmarkt geprägt sind. Diese Lebensphase ist geprägt durch eine Reihe von sukzes-
siven bzw. parallel erfolgenden Bildungsentscheidungen, die gerade in Deutschland 

-
cher oder schulischer Ausbildung auf dem Sekundarlevel und/oder den Erwerb hoch-
schulischer Abschlüsse (tertiäre Bildung)) wird derzeit durch den Bologna Prozess 

Segment. Demgegenüber tragen am unteren Leistungsspektrum der Bildungsland-
-

und befristete Beschäftigung, Praktika oder Leiharbeit perforierter (vgl. Büchel 1993). 
Diese Prozesse sind verbunden mit einem höheren Risiko arbeitslos zu werden, un-
abhängig davon ob es sich dabei um Phasen registrierter oder nicht registrierter Ar-
beitslosigkeit handelt. Demzufolge ist der institutionelle Beitrag zum individuellen 
Arbeitslosigkeitsrisiko in dieser frühen Phase des Lebenslaufs deutlich höher als dies 

-

-

Arbeitslosigkeit überzugehen.

Jugend-

-
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einen das Arbeitslosenkonzept der Bundesagentur für Arbeit (BA) zu nennen sowie 
das Erwerbslosenkonzept von EUROSTAT, dem Statistischen Amt der Europäischen 

-
-

stellt und bewertet.

BA

Bundesagentur für Arbeit Personen erfasst und betreut, die vorübergehend nicht in 

suchen, dabei den Vermittlungsbemühungen der Agentur für Arbeit zur Verfügung 
stehen und sich bei der Agentur für Arbeit arbeitslos gemeldet haben. Personen, die 

-
-

digen Tätigkeit bzw. eine Tätigkeit als mithelfende Familienangehörige oder mithel-
fender Familienangehöriger (Erwerbstätigkeit) Arbeitslosigkeit nicht aus, wenn die 
Zeit, die für eine Arbeit oder eine Tätigkeit erbracht wird (Arbeitszeit), weniger als 

-
keiten zusammengerechnet. Zu berücksichtigen ist in diesem Kontext ferner, dass 

Betrieb oder einer berufsbildenden Schule bemühen, nicht als arbeitslos registriert 
werden, da sie dem Arbeitsmarkt letztlich noch nicht zur Verfügung stehen. Diese 

-
dungsplatz bzw. als Kandidaten für berufsvorbereitende Angebote betreut. Für lern-

Arbeit vorgehalten, die darauf abzielen, den individuellen Zugang zu  (betrieblicher) 
Ausbildung zu fördern (siehe ausführlicher Dietrich 2008). 

3.2 Das 

Die von EUROSTAT bereitgestellte Arbeitsmarktstatistik unterscheidet, einer ILO-
-
-

Referenzperiode einer bezahlten Erwerbstätigkeit in Form einer abhängigen Beschäf-
-

wenn sie mindestens eine Stunde wöchentlich arbeitet. Erwerbslos sind Personen, die 
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während der gleichen Beobachtungszeit ohne bezahlte Arbeit sind, in der Lage sind, 
in derselben Periode unmittelbar eine Beschäftigung aufzunehmen und die sich in 

-
sonen, die weder erwerbstätig noch arbeitslos sind, werden als arbeitsmarkt-inaktiv 
eingestuft und nicht den Erwerbspersonen (labour force) zugerechnet.[2]

-
aktiven abgegrenzt. 

Auf das Erwerbslosenkonzept aufbauend wird die Erwerbslosenquote[3] als zentrale 
Erwerbslosenquote Jugendlicher[4] (YUER) setzt die Zahl 

-
-

Zähler können die Quote dann sehr hoch erscheinen lassen. Zudem unterscheiden 
sich die Bildungspartizipation und auch die Bildungssysteme deutlich zwischen den 
EU-Ländern. 

[5] sowie der 
-

-

-

nicht zur Verfügung stehen.

2 Siehe Andrea Brandolini, Piero Cipollone und Eliana Viviano (2006) für eine kritische Diskussion.

3 In der Eurostat Terminologie: youth unemployment rate (siehe http://ec.europa.eu/eurostat/statistics- 

4 Die hier präsentierten Befunde beruhen auf Daten aus dem European Labour Force Survey (LFS), 

Erwerbsstatus, der von den Befragten berichtet wird, unabhängig davon, ob die Person auch bei der 
zuständigen Behörde als arbeitslos registriert ist. Demzufolge unterscheiden sich die Erwerbslosen-

-

-

(BA) monatlich ausgewiesen wird.

5 In der Eurostat Terminologie: youth unemployment ratio.

http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Youth_unemployment
http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Youth_unemployment
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-
beitslos zu werden entsprechen. Typischerweise liegt in den meisten europäischen 

die Unterscheidung von Arbeitslosigkeit und Erwerbslosigkeit etabliert, wobei sich 

für Arbeit bezieht während mit Erwerbslosigkeit das ILO bzw. EUROSTAT-Konzept 
adressiert wird und insbesondere die Daten des europäischen Labor Force Survey als 

das EUROSTAT-Konzept auf Selbstangaben von Befragten beruht, während die Ar-

-
-

-
waltungen als arbeitslos registrierte, wie auch nicht arbeitslos registrierte Personen. 
Demzufolge kommen Angaben basierend auf den EUROSTAT-Daten in der Regel zu 
höheren Zahlen.

einer engen Interaktion von europäischer Politik, politikorientierter Forschungsförde-
rung durch europäische Institutionen und empirischer Sozialforschung verfolgt wur-

in den Arbeitsmarkt bzw. Anschlussprobleme in der frühen Phase der Etablierung auf 

ein umfassenderer Ansatz der gesellschaftlichen Integration bzw. Teilhabe themati-
-

tes europäisches Aktionsprogramm zur Bekämpfung von Arbeitslosigkeit und Armut 
-

Konzepts der sozialen Exklusion nicht aktiv verfolgt.[6]

6
Kommission in die Debatte eingeführt und resultiert nicht primär aus dem Forschungskontext. Ziel 
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Armutskonzept eine Re-emergenz, als 2010 die europäische Plattform gegen Armut 

Commission (EC) 2010a und 2010b). 

Restriktionen im Kontext von Arbeitslosigkeit und dem Ziel der Integration in den 
Arbeitsmarkt weitergehende Dimensionen thematisiert, wie die Einbindung der In-
dividuen in die Zivilgesellschaft und politische Partizipation, Teilhabe an sozialer 
Absicherung und anderen wohlfahrtsstaatlichen Leitungen sowie die Einbindung in 

Umfang auch Sozialforschung programmatisch gefördert und damit in nicht uner-

 Paugam (2000) setzten der statischen Beschreibung von Armut bzw. sozialer Exklu-
sion eine dynamische Perspektive entgegen, die sich insbesondere mit dem Aufkom-
men und der Verstetigung von Armutslagen aus einer individuellen wie haushalts-

zusammengeführt und das Konzept der sozialen Exklusion erweitert, wobei er ei-

-
ziellen Lebensdomänen wie sozialer Isolierung aus einer mehrdimensionalen Per-
spektive beleuchtet und andererseits von einer statistischen Bestimmung von Armut 

-
aler Exklusion an, bei dem sich eine konkrete Benachteiligung in einer exklusions-re-
levanten Dimension zu einem umfassenderen und vielfach hemmenden Set an Be-
nachteiligungslagen entwickeln kann. 

Beim vierten Targeted Socio-Economic Research Programme (TSER) der Europäi-
schen Kommission wurde das Konzept der sozialen Exklusion als Schlüsselkonzept 
herangezogen. Im Rahmen dieser Förderphase wurden breit angelegte europäisch-
vergleichende Studien gefördert wie “Youth unemployment and social exclusion: ob-

European countries (YUSEDER)” (Kieselbach 2000a, 2000b; Kieselbach et al. 2001) 

-
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sozialer Exklusion (Arbeitsmarkt-Exklusion, ökonomische Exklusion, institutionelle 
-

sion). Kieselbach und Kollegen kommen zu dem Ergebnis, dass Arbeitslosigkeit bei 

-
wendigerweise gleichgesetzt werden mit Exklusion vom Arbeitsmarkt” (Kieselbach 

-

Arbeitsmarkt zu realisieren“ (Hammer 2003, S. 3 f.). Einschränkend wäre für beide 

abstellten wurde und die Dynamik sozialer Exklusion im individuellen Lebensver-
lauf nicht angemessen erfasst werden konnte. Ferner fehlt beiden europäischen Stu-

-

-
verlauf konnten diese Studien von der Anlage her nicht erfassen. Deutlich wurden 

3.5 
Konzept

friktionslos. Hierzu tragen einerseits individuelle Faktoren wie unzureichende qua-
Orientierung, aber auch an-

gebots- bzw. nachfrageseitig generierte Engpässe beim Zugang zu weiterführender 

Zwischenlösungen wie der Teilnahme an berufsvorbereitenden Angeboten oder in-
dividuelle gestalteten Phasen der Ausbildungs- bzw. Arbeitssuche, die im idealtypi-

-
beitsämtern auch als Arbeitslosigkeit erfasst oder von den Individuen selbst als Ar-

eine Reihe alternativer Konzepte zum Arbeitslosigkeits- bzw. Erwerbslosigkeitskon-
-

markt empirisch zu fassen suchen, die den Zuständen Bildung, Ausbildung oder 
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Erwerbstätigkeit nicht, bzw. nicht eindeutig zuzuordnen sind. Hierzu zählen z. B. 
berufsvorbereitende Angebote, privat organisiertes Lernen, Suche nach Ausbildung 
oder Beschäftigung etc.

-
-

cation, Employment or Training“[7] und hat seinen Ursprung in der britischen So-

-

2006; Yates/ Paine 2006; Robson 2010), wobei zunächst im britischen Kontext die 

von Arbeitslosengeld ausgeschlossen. Damit war verbunden, dass die Altersgruppe 
von 16 bis 18 institutionell unzureichend abgesichert und betreut wurde. Erst mit der 

-
-

-

-

-

[8] zunächst in UK einerseits zu einem brei-

7

8 -
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-

-

Aus einer statistischen Perspektive unterscheidet sich das nunmehr im EU-Kon-

 
Population werden auch arbeitsmarkt-inaktive Personen zugerechnet, die nicht das 

-

-

-
dern übernommen haben, oder die freiwillig ein Auszeit aus Bildung oder Beschäfti-

-
sichtigen, die nicht berechtigt sind einer Bildung, Ausbildung oder Erwerbstätigkeit 

-

Konzept neigt demzufolge dazu, heterogene Bevölkerungsgruppen zu vereinen. Dem-

[9]) an Be-
-

nected youth zudem deutlich verstärkt (vgl. Burd-Sharps/ Lewis 2012) und sich im 

-
-

-

9 Bislang liegen wenige Ansätze vor, die das Konzept der disconneced youth für Deutschland empirisch 
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youth gezählt, wenn sie in den 12 Monaten vor einem Beobachtungszeitpunkt weder 
eine Schule besucht haben noch erwerbstätig waren und auch zum Zeitpunkt der 

der disconnected youth ausgeschlossen, wenn sie im Beobachtungszeitraum von ei-

-

[10] -

Einrichtungen verwahrt bzw. betreut werden. Die forschungsleitende Annahme ist 
-
-

-

die Verlaufsperspektive der Erwerbslosigkeit erweist sich beim Konzept von discon-
-

zuheben. Darüber hinaus werden die soziale Herkunft (Arbeitslosigkeitserfahrung 
und Bildungsniveau der Eltern), das individuelle Armutsrisiko oder die Absicherung 
im Krankheitsfall thematisiert. 

-
-

erfasst, sie haben nur begrenzten oder keinen Zugang zu sozialer und medizinischer 
Versorgung sowie Bildung und vielfach denen de facto auch geltender Arbeits- und 

-
den amtlichen Erfassung fehlen aber auch vielfach belastbare empirische Befunde. 

eine systematische Forschungslücke. Dies gilt insbesondere für un registrierte Kinder 
[11]

10
-

11
scheinen sich derzeit sowohl das Verwaltungshandeln als auch die Instrumente des Supports bzw. die 
Integrationshilfen substantiell zu verändern (siehe Schreyer/ Bauer 2014).
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-
-

Mio. im Euro-19-Raum erwerbslos. In Deutschland waren laut EUROSTAT-Angaben 
-

los. Zum Vergleich die bundesdeutschen Daten der Bundesagentur für Arbeit für das 

Erfassungslogik von Arbeitslosigkeit durch EUROSTAT sowie die Bundesagentur für 
Arbeit).

-
dere auf die Arbeitslosen- bzw. Erwerbslosenrate Jugendlicher Er-
werbslosenrate Jugendlicher[12] -

Erwerbspersonen

EUROSTAT EU-weit für 2013 mit 23,4% an, und für den EURO-Raum mit 24%. Für 

-
-

gleich wenig hilfreich (siehe Dietrich 2012 sowie Abbildung 1).

12 Die hier präsentierten Befunde beruhen auf Daten aus dem European Labour Force Survey (LFS), 

Erwerbsstatus, der von den Befragten berichtet wird, unabhängig davon, ob die Person auch bei der 
zuständigen Behörde registriert ist. Demzufolge unterscheiden sich die Arbeitslosenraten auf Basis 

-

von der Bundesagentur für Arbeit (BA) monatlich ausgewiesen wird.
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Abbildung 1: Verlauf der Erwerbslosenraten junger Menschen in ausgewählten europäischen 

Für den internationalen Vergleich erscheint daher der Populationsanteil erwerbsloser 
-

die Distanz zwischen den einzelnen Ländern ist erheblich geringer (ausführlicher 
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-

-

dargestellt.

          

Abbildung 2: Entwicklung der Erwerbslosigkeit junger Menschen in den Europäischen Mitglieds-

 
-

YAUER: Verhältnis Arbeitslosenrate Jugendlicher (15-24 Jahre) zu Erwachsener (25 
Jahre und älter)
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-

-

beider Quoten (YAUER) seit 2009 leicht gesunken (siehe Abbildung 1). Dies verdeut-

als Teil des europäischen Beschäftigungsproblems zu betrachten ist (vgl. Dietrich 

europaweit nahezu kontinuierlich angestiegen ist. Dieser Prozess kam mit Einsetzen 
-

zu relativieren. Dennoch wird deutlich, dass neben dem Rezessionsbeginn deutlichen 
Anstieg von Erwerbslosigkeit bereits seit längerem ein zweiter, säkularer Prozess zu 
beobachten ist, der nicht primär rezessionsbedingt ist, sondern auf strukturelle Ver-

-

vielfältige Literatur, wobei die Kausalstruktur von Arbeitslosigkeit zu möglichen Fol-
gen von Arbeitslosigkeit keineswegs eindeutig ist. In der Regel ist von komplexen 

werden, der Zusammenhang von Arbeitslosigkeit mit dem Erwerbsverlauf sowie die 

-
tige individuelle Arbeitslosigkeitserfahrungen sowie Arbeitsmarkterfolg liegen zahl-
reiche Publikationen vor, gleichwohl sind die Befunde bislang wenig robust. Dabei 

-
sigkeit im Lebensverlauf an sich und der Dauer der Arbeitslosigkeitserfahrung, an-
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Arbeitslosigkeitserfahrung (vgl. Mroz/ Savage 2006). Aus methodologischer Perspek-

von Arbeitslosigkeit (state dependence) und Selektivität beim Zugang zu Arbeitslo-
sigkeit zu unterscheiden und belebten damit eine noch immer andauernde Debatte 
über Ursachen und Folgen individueller Arbeitslosigkeitserfahrung. Den Befunden 

-
genwärtiger individueller Arbeitslosigkeitserfahrung zugeschrieben werden, vielfach 

-

Dem stehen Ansätze gegenüber, die der individuellen Erfahrung von Arbeitslosigkeit 

Erwerbsverlauf und den künftigen Erwerbschance von Individuen (

Arbeitslosigkeit beeinträchtigt die Akkumulation von Arbeitserfahrung und führt zur 
Entwertung von arbeitsmarkt-relevanten Skills. B) Arbeitslosigkeit generiert negative 
Signale, die sich auf die künftige Entlohnung und künftige Karriereschritte auswir-

-
freiwillige Arbeitslosigkeit führt kurzfristig zu suboptimaler Investition in Human-
kapital. Auch wenn es Hinweise auf einen Aufholprozess gibt, kommen Mroz und 

-

-
-

Deutschland auf Basis von Registerdaten. Achim Schmillen und Matthias Umkehrer 
-

-
siko erneuter Arbeitslosigkeit und zunehmender Komplexität der Lebensverläufe bei 

erhöhten Risiko von in Arbeitsmarkt-Inaktivität und Arbeitslosigkeit führen für den 
niederländischen Arbeitsmarkt.
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-

Forschung zum Zusammenhang von Arbeitslosigkeit bzw. Ausschluss von Beschäfti-

vielfach verkürzten Messinstrumente[13], die in sozialwissenschaftlichen Erhebungen 
zum Einsatz kommen, keine Diagnosen im engeren Sinne zulassen, sondern als Hin-

-
-

-
 

-
sammenhangs noch zu wenig erforscht, da vielfach Querschnittsstudien zur Anwen-

dass seelische Beeinträchtigungen vielfach auch entwicklungs-bedingt sind und ihren 
Anfang in Kindheit oder Adoleszenz nehmen und bis ins Erwachsenenalter hinein 
reichen. Ferner kann eine seelische Beeinträchtigung mit anderen Dimensionen des 

-
tigung; als auch die angemessene Behandlung vielfach unterentwickelt ist (vgl. Hoyen 

-
-

lischer Beeinträchtigung im Prozess von Berufs- und Arbeitsberatung diagnostiziert 
(vgl. Reissner et al. 2011).

13 Hier sind exemplarisch zu nennen: Hopkins Symptom Check List 10er Skala (HSCL-10), die 12-Item 
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6 Zusammenfassung

ebenso zum Ausdruck kam wie hohen Arbeitslosenquoten in fast allen europäischen 
-
-

rücksichtigen, die zwar in der Heuristik des school to work transition Modells an-
schaulich verknüpft werden, aber letztlich auf vielfältige theoretische Modelle und 
Erklärungsansätze verweisen. 

-
desagentur für Arbeit in Deutschland, sowie umfragebasieren Konzepten, wie das von 

längsschnittorientierte Ansätze erforderlich sind. 

-
-

fach längerfristige Folgen zu berücksichtigen, die sowohl die künftige individuelle Ar-
beitsmarktsituation (Risiko wiederholter Arbeitslosigkeit, Status- oder Einkommens-

in ein mehrdimensionales und überkomplexes Feld ökonomischer, sozialer und see-
lischer Interaktionen, deren kausale Struktur bislang nur ansatzweise erforscht ist. 

Erwerbsverlaufs vielfältige Konsequenzen für den weiteren Erwerbsverlauf und das 
-
-

schnitt-Analysen und der Messkonzepte. Dafür sind etwa in Deutschland bislang 

-
sigkeit und deren Alternativen verdeutlicht ferner die künftigen Herausforderungen 

-
arbeitslosigkeit nicht nur im Forschungskontext, sondern auch in den Bereichen von 
Politik und Praxis.
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